
Folgendes Erlebnis wider­
fuhr PI~SCH-Leser Gün­
ter Weig: ,,Kaum hatte 

die Schonzeit fiir Rehe einge­
setzt, berichteten mir Nach­
barn über ein Reh im Revier­
teil Aichahof des Reviers 
Adlersberg/Pettendorf (Bay­
ern), das sich anonnal verhalte 

( WildkundeHiH 

Schalenmissbildung 
und eigenartig fortbewege. Am 
19. Januar 2002 begab ich 
mich vormittags einmal mehr 

( Richtung ,Metzgraben', wo 
uas . auffällige Reh zuletzt ge­
sichtet wurde. Kurz vor dem 
Waldrand erblickte ich auf ei­
nem verschneiten Rapsfeld ein 
einzelnes weibliches Reh, das 
mit eigenartig schlenkernden 
Vorderläufen sofort zu flüchten 
versuchte. Da es nicht schnell 
flüchten konnte, drückte es 
sich im Gebüsch und Unter­
holz, so dass ich es erst nach 
einer längeren Verfolgung erle­
gen konnte. 
Am erlegten Schmalreh (12 kg 
aufgebr.) staunte ich über über­
lange Schalen an beiden Vor­
derläufen. Der Pansen war gut 
gefüllt. Die Partie über dem 
Ziemer war jedoch über und 
über mit Larven der Dasselflie-

o übersät." 
C er PI~SCH-Sachverständige 

Dr. Odward Geisel ließ sich ei­
nen eingefrorenen Vorderlauf 
schicken, um der Ursache für 
die Abnormität nachzufor­
schen. Zum Vergleich dienten 
ihm die Vorderläufe eines etwa 
gleichaltrigen Rehs mit normal 
geformten Schalen. 
Hier sein Bericht: "Der untere 
Teil des linken Vorderlaufs war 
in aufgetautem Zustand einge­
troffen. Eine mikroskopische 
Untersuchung des Materials 
wurde wegen fortgeschrittener 
Fäulnis nicht durchgeführt. 
Befunde: Schalenhorn an der 

. Außenzehe 15 Zentimeter 
lang, nach oben verkrümmt 
und zur Spitze hin ver­
schmälert, an der Sohle unre­
gelmäßig verdickt, an der In­
nenzehe nur halb so lang (nach 
Auskunft des Einsenders ab­
gepr6.chen); Afterschalen bis 

Die Ursachen der Anomalie bei einem Schmalreh hat 
PIRSCH-Sachverständiger Dr. Odward Geisel untersucht 

I .. Längsgerichtete 
Sägeschnitte durch 
die Zehem Oben 
Lauf mit abnonner 
Form des Klauen­
beins, darunter 
Vergleichslauf 
eines gleich­
altrigen Rehs. 

fünf Zentimeter lang; Soh­
lenflächen der Schalen nicht 
abgenutzt, mit einer bis drei 
Millimeter tiefen und breiten 
Rille, die bis zur Spitze reicht. 
Sägeschnitte: Obere und mitt­
lere Zehenknochen unauffäl­
lig, untere Zehenknochen (so 
genannte Klauenbeine) auf der 
Schnittfläche in Form eines na­
hezu gleichschenkligen Drei­
ecks mit 1,3 Zentimeter Kan­
tenlänge (Vergleich gesundes 
Reh: spitzwinkliges Dreieck 
mit 2,4 cm Kantenlänge und 
1,3 cm Basislänge); Knochen­
substanz der Klauenbeine 
kompakt und sehr hart 
(Vergleichstier: 
schwammartig 
strukturiert, fest 
undmitmeh­
reren klei­
nen Kno­
chenmarks­
räumen); 
tiefe Beu­
gesehnen, 
ein bis zwei 
Millimeter dick 

und faserig (Vergleichstier: bis 
vier mm dick und kompakt). 
Gutachten: Am auffälligsten 
waren die ungewöhnlich kmze 
Form der Klauenbeine und die 
sehr dünnen und aufgefaserten 
tiefen Beugesehnen. Eine Aus­
sage zur Ursache dieser A­
nomalie ist nur unter Vorbehalt 
möglich, da nur einer der bei­
den Läufe vorlag. Nachdem 
der Befund am rechten Lauf an 
Hand 'der fotografischen Do­
kumentation aber zumindest 
äußerlich gleichartig war, ist 
die Annahme naheliegend, 
dass es sich mit hoher Wahr­
scheinlichkeit primär um eine 
angeborene Missbildung der 
Klauenbeine handelt. Die Ver­
änderung der Sehnen dürfte se­
kundär als Folge einer Über­
dehnung entstanden sein. Eine 

andere Ursache (z.B. 
Verletzung) ist we­

nig wahrschein­
lich, weil sich 

I Das auf­
gebrochene 
Schmalreh 
mitabnor­
menSchalen 
an den 
Vorderläufen. 

weder an der Decke noch an 
den Knochen Hinweise darauf 
fanden. Eine beidseitig gleich­
artige Verletzung ist darüber 
hinaus nur theoretisch denkbar. 
Auch eine Stoffwechselkrank­
heit des Knochengerüsts ist 
wohl auszuschließen: Dann 
wären die Schalen an den Hin­
terläufen sehr wahrscheinlich 
in den Krankheitsprozess ein­
bezogen gewesen. Dafiir lagen 
keine Anzeichen vor. 
Der vom Einsender festgestell­
te erhebliche Befall mit Haut­
dassellarven hat sicher keine 
ursächliche Bedeutung, eher 
kann angenommen werden, 
dass er deshalb so hochgradig 
war, weil das Tier durch seine 
Behinderung geschwächt war. 
So konnte es die Fliegen nicht 
ausreichend abwehren und der 
Larvenentwicklung nicht ge­
nügend innere Widerstands­
kraft entgegen. 
Dem Einsender ist anzuerken­
nen, dass er die Möglichkeit zu 
einer Untersuchung bedacht 
und das Material aufgehoben 
hat. Auf diese Weise kann man 
der Ursache einer Abnormität 
eher auf die Spur kommen als 
nur durch eine Fotografie oder 
durch ein Telefongespräch. Zur 
Nachahmung empfohlen!" _ 
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